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sondere Österreich, nachhaltig beeinftlußt. Die werden die Entwicklungsstadien des leichnisver-
Glaubensbücher 5—8 (in Deutschland: Religions- ständnisses Entsprechung ıl Entwicklungstheo-
buch 5—8), die damit zusammenhängende kateche- rıe Von Piaget aufgezeigt. Im Teil werden über-
tische Literatur und die gestaltorientierten Lehrer- blickshaft die Stufen des religiösen Urteils nach
verhaltenstrainings dürften vielen Religionslehrern Oser/Gmünder dargelegt und sodann cdie Antwor-

bleibender Erinnerung sein. ten und Ergebnisse einer Stichprobenuntersuchung
Klaushoter, Direktor der RPA ‘Salzburg, unter- angeführt, die sich auf das Paul-Dilemma, die Para-

nımmt 1m vorliegenden Buch den Versuch, ın bel VoNn denTalenten (Mt25, die Beispielser-
Zusammenfassung seiner 882 seitigen) Disserta- zählung VO: reichen Mann und dem nen Lazarus
tion, kritisch über Wesen, Grundanliegen und (Lk 1 'r 19—2unddieParabelvondenArbeitern 1mM
methodische Möglichkeiten der Gestaltkatechese, Weinberg (Mt 2 / 1—15) bezog.
wIıe s1e Höfer entwickelt hat, Auskuntft zZu geben. Der eil enthält abschließende Reflexionen, die
Wie schwierig das ist, zeıgen schon die „Annäherun- sich ber nicht LUr auf die durchgeführte Untersu-
gen bDer Begriffsklärungen ‚Gestalt „‚Gestalt- chung, sondern allgemein auf die Spannung ZWI1-
pädagogik” „Gestaltpsychologie“ und ‚Gestaltthera- schen Theologie und empirische Forschung bezie-
pie”, die sich allesamt einer klaren Definition ent- hen Damit ist zugleich eın kritischer Punkt der
ziehen. vorliegenden Arbeit angesprochen, der sich viel-
Mit der umfassenden Darstellung der Wurzeln der ljeicht muıit dadurch erklärt, s1e aus ıner Lizen-
Gestaltkatechese“ (77—87), der eindrucksvollen ziatsarbeit (1985/86) entstanden ist
Würdigung ihres ‚Gottes- und Menschenbildes“ Die Schlußfolgerungen, die geZOgECN werden, über-
88—104), der „Ziele der Gestaltkatechese“ schreiten die Ergebnisse der vorgestellten empirI1-
5—11 und der klaren Abgrenzung t+hera- schen Untersuchung und verdecken damit die spezl-

orlentierten 1mMpeutisch Religionsunterricht fisch bibeldidaktischen Konsequenzen, die etw.:
Abschnitt ‚Verkündigen und Heilen“ (145—165), 66 —69 versucht wurden. Dies ist bedauerlich, da die
dürtte das Mißverständnis ausgeraumt se1in, daß Untersuchungsergebnisse schon didaktischen
dieser katechetische satz ql ıner einseitigen Sprengstoff enthalten. ware ohl innvoll SCWE-
anthropologischen Orientierung leide der csich als SECN, as, hier Tage T1 noch weiter ZUu entf£fal-
Therapie der Schule verstehe. ten. Der Ansatz, Kinder biblische Jlexte un
Den Praktikerwerden besonders die Kapitel berdie theologische Begriffe anders hören und verstehen als
„Methoden der Gestaltkatechese” — Un!: Erwachsene und Gileichnisse ihrer eigentli-
ber den „Katecheten“ (166—17 ansprechen. Ein hen Bedeutung und als solche erst formalopera-
kurzer Abschnitt „Zum Lehrplan un ZUm Schul- torischen Stadium (Piaget) und damit nicht
buch“ und eine „Kritische Würdigung“ schließen das Grundschulalter verstanden werden können, ist
Buch ab. grundlegend, daß s gar nicht nach den Velr-
Die Arbeit des .uUtOors ZUXr Gestaltkatechese besitzt schiedenen Seiten bedacht und überlegt werden
originären Forschungswert und stellt gleichzeitig eın kann. Dies würde ber eın noch stärkeres Eingehen
kleines religionspädagogisches Kompendium für auf die Autoren bedeuten, die S1C|  h für ine Vermitt-
den Praktiker dar. Obwohl dieserselberJangjähriger lJung Von Gileichnissen der Grundschule AaUSSPTE-
Schüler Höfers WAarl, gelingt ihm die kritische chen, wIıe uch auf die allgemeine Frage eiınes kindli-
Distanz Werk seines Lehrers. Fs ist WUun- hen 5Symbolverständnisses. Gerade weil die Frage
schen, dieses Buch, der Theoriemüdigkeit wichtig ist, sollte ‚gl SIC.  n die Auseinanderset-
mancher Praktiker, viele Religionslehrer ın der Aus- ZU mıt den ‚Gegnern“” nicht leicht machen und s1e

VOT allem nicht früh als für beendet halten.unı Fortbildung un! der alltäglichen Praxis
erreicht. Es ist, des wissenschaftlichen Argu- Linz 0SEe] Janda
mentationsstiles, der In derBuchveröffentlichung
manchen Stellen 1m Sinne Hötfers zugunsten FECK Das udentum ım katholischen
einer zugänglicheren Sprachgestalt verändert hätte Religionsunterricht Wandel und Neuentwick-
werden können, uch tür die Praxis sehr brauchbar.
1NZ Matthias Scharer lung. 264) Herder, Freiburg Breisgau 1990

Paperback. 48 ,—
rsula eck 1st Philosophin. Mit vorliegendera UCHERANTOA., Gleichnisse verstehen er- Arbeit dissertierte sS1e der Albert-Ludwigs-Uni-

ne:i  S Strukturgenetische Untersuchungen Zur Rezep-
tion synoptischer Parabeln. (Praktische Theologie

versität Freiburg Br. Sie untersuchte die Verände-
rungern, die In der Darstellung des udentumsDialog Universitätsverlag Freiburg

Schweiz 199l Brosch. Fr.
kath Religionsunterricht In der BRD nach 1945
vollzogen wurden. Der rgwohn des Lesers, hier

Die vorliegende Studie macht Beispiel biblischer könnte eın fundamentales theologisches Problem
Gleichniserzählungen deutlich, daß für das Ver- verwendet worden se1n, speziellem TZI1e-
ständnis biblischer JTexte nicht Aur eın entsprechen- hungswissenschaftlichem Fachdeutsch Innova-
des theologisches und religionspädagogisches Wis- tionstheorien, curriculum-theoretischeAspekteund
SCl verantwortlich SIN  d, sondern dieses uch diverse Analysen darlegen zZzu können, verflüchtigt
abhängt VO)]  - der entwicklungsbedingten Denk- sich mıit fortschreitender Lektüre. Man muß aller-
struktur dessen, der den ext aufnimmt. dings Geduld aufbringen, sich durch das
In ınem eil geht allgemein darum, unter umfangreiche empirische Material, nämlich Befra-
einem Gileichnis verstehen st: 1m Anschluß daran gungsergebnisse. Statistiken. Lehrvlänez durch-
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sondere in Österreich, nachhaltig beeinflußt. Die 
Glaubensbücher 5-8 (in Deutschland: Religions­
buch 5-8), die damit zusammenhängende kateche­
tische Literatur und die gestaltorientierten Lehrer­
verhaltenstrainings dürften vielen Religionslehrern 
in bleibender Erinnerung sein. 
J. Klaushofer, Direktor der RPA ·Salzburg, unter­
nimmt im vorliegenden Buch den Versuch, in 
Zusammenfassung seiner (882 seitigen) Disserta­
tion, kritisch über Wesen, Grundanliegen und 
methodische Möglichkeiten der Gestaltkatechese, 
wie sie A. Höfer entwickelt hat, Auskunft zu geben. 
Wie schwierig das ist, zeigen schon die .Annäherun­
gen• über Begriffsklärungen zu .,Gestalt•, .,Gestalt­
pädagogik~ .,Gestaltpsychologie" und .Gestaltthera­
pie", die sich allesamt einer klaren Definition ent­
ziehen. 
Mit der umfassenden Darstellung der .Wurzeln der 
Gestaltkatechese" (77-87), der eindrucksvollen 
Würdigung ihres .Gottes- und Menschenbildes" 
(88-104), der .Ziele der Gestaltkatechese" 
(105-110) und der klaren Abgrenzung zum thera­
peutisch orientierten Religionsunterricht im 
Abschnitt ,:Verkündigen und Heilen" (145-165), 
dürfte das Mißverständnis ausgeräumt sein, daß 
dieser katechetische Ansatz an einer einseitigen 
anthropologischen Orientierung leide oder sich als 
Therapie in der Schule verstehe. 
Den Praktiker werden besonders die Kapitel über die 
.Methoden der Gestaltkatechese" (118-144) und 
über den .Katecheten" (166-176) ansprechen. Ein 
kurzer Abschnitt .Zum Lehrplan und zum Schul­
buch" und eine .Kritische Würdigung" schließen das 
Buch ab. 
Die Arbeit des Autors zur Gestaltkatechese besitzt 
originären Forschungswert und stellt gleichzeitig ein 
kleines religionspädagogisches Kompendium für 
den Praktiker dar. Obwohl dieser selber langjähriger 
Schüler A. Höfers war, gelingt ihm die kritische 
Distanz zum Werk seines Lehrers. Es ist zu wün­
schen, daß dieses Buch, trotz der Theoriemüdigkeit 
mancher Praktiker, viele Religionslehrer in der Aus­
und Fortbildung und in der alltäglichen Praxis 
erreicht. Es ist, trotz des wissenschaftlichen Argu­
mentationsstiles, der in der Buchveröffentlichung an 
manchen Stellen - im Sinne A. Höfers - zugunsten 
einer zugänglicheren Sprachgestalt verändert hätte 
werden können, auch für die Praxis sehr brauchbar. 
Linz Matthias Scharer 

■ BUCHERAN10N A., Gleichnisse verstehen ler­
nen. Strukturgenetische Untersuchungen zur Rezep­
tion synoptischer Parabeln. (Praktische Theologie 
im Dialog Bd. 5). (192). Universitätsverlag Freiburg 
Schweiz 1990. Brosch. Fr. 28.-. 
Die vorliegende Studie macht am Beispiel biblischer 
Gleichniserzählungen deutlich, daß für das Ver­
ständnis biblischer Texte nicht nur ein entsprechen­
des theologisches und religionspädagogisches Wis­
sen verantwortlich sind, sondern daß dieses auch 
abhängt von der entwicklungsbedingten Denk­
struktur dessen, der den Text aufnimmt. 
In einem 1. Teil geht es allgemein darum, was unter 
einem Gleichnis zu verstehen ist: im Anschluß daran 
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werden die Entwicklungsstadien des Gleichnisver­
ständnisses in Entsprechung zur Entwicklungstheo­
rie von Piaget aufgezeigt. Im 2. Teil werden über­
blickshaft die Stufen des religiösen Urteils nach 
Oser/Gmünder dargelegt und sodann die Antwor­
ten und Ergebnisse einer Stichprobenuntersuchung 
angeführt, die sich auf das Paul-Dilemma, die Para­
bel von den Talenten (Mt 25, 14-30), die Beispielser­
zählung vom reichen Mann und dem armen Lazarus 
(Lk16, 19-26)unddieParabelvondenArbeiternim 
Weinberg (Mt 20, 1-15) bezog. 
Der 3. Teil enthält abschließende Reflexionen, die 
sich aber nicht nur auf die durchgeführte Untersu­
chung, sondern allgemein auf die Spannung zwi­
schen Theologie und empirische Forschung bezie­
hen. Damit ist zugleich ein kritischer Punkt in der 
vorliegenden Arbeit angesprochen, der sich viel­
leicht mit dadurch erklärt, daß sie aus einer Lizen­
ziatsarbeit (1985/86) entstanden ist. 
Die Schlußfolgerungen, die gezogen werden, über­
schreiten die Ergebnisse der vorgestellten empiri­
schen Untersuchung und verdecken damit die spezi­
fisch bibeldidaktischen Konsequenzen, die etwa 
66-69versucht wurden. Dies ist bedauerlich, da die 
Untersuchungsergebnisse schon genug didaktischen 
Sprengstoff enthalten. Es wäre wohl sinnvoll gewe­
sen, das, was hier zu Tage tritt, noch weiter zu entfal­
ten. Der Ansatz, daß Kinder biblische Texte und 
theologische Begriffe anders hören und verstehen als 
Erwachsene und daß Gleichnisse in ihrer eigentli­
chen Bedeutung und als solche erst im formalopera­
torischen Stadium (Piaget) und damit nicht im 
Grundschulalter verstanden werden können, ist so 
grundlegend, daß es gar nicht genug nach den ver­
schiedenen Seiten bedacht und überlegt werden 
kann. Dies würde aber ein noch stärkeres Eingehen 
auf die Autoren bedeuten, die sich für eine Vermitt­
lung von Gleichnissen in der Grundschule ausspre­
chen, wie auch auf die allgemeine Frage eines kindli­
chen Symbolverständnisses. Gerade weil die Frage 
so wichtig ist, sollte man sich die Auseinanderset­
zung mit den .Gegnern" nicht leicht machen und sie 
vor allem nicht zu früh als für beendet halten. 
Linz Josef Janda 

■ RECK URSULA, Das Judentum im katholischen 
Religionsunterricht - Wandel und Neuentwick­
lung. (264). Herder, Freiburg im Breisgau 1990. 
Paperback. DM 48,-. 
Ursula Reck ist Philosophin. Mit vorliegender 
Arbeit dissertierte sie an der Albert-Ludwigs-Uni­
versität Freiburg i. Br. Sie untersuchte die Verände­
rungen, die in der Darstellung des Judentums im 
kath. Religionsunterricht in der BRD nach 1945 
vollzogen wurden. Der Argwohn des Lesers, hier 
könnte ein fundamentales theologisches Problem 
verwendet worden sein, um in speziellem erzie­
hungswissenschaftlichem Fachdeutsch Innova­
tionstheorien, curriculum-theoretischeAspekteund 
diverse Analysen darlegen zu können, verflüchtigt 
sich mit fortschreitender Lektüre. Man muß aller­
dings Geduld aufbringen, um sich durch das 
umfangreiche empirische Material, nämlich Befra-
211n2senrebnisse. Statistiken. Lehroläne usw. durch-
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zuarbeiten. Faszinierend ist die Füllegrundsätzlicher besteht 1Un iIm „seelsorglichen Fragegespräch“‘, das
Überlegungen ZU] Religionsunterricht. Sehr ınter- die Leiter mıiıt einzelnen Teilnehmer/innen
essant ist die ausführliche Schilderung der Entwick- Dieses Gespräch soll diepersönlichen Gründetür die
Jungsstufen des jüd. christ] Dialoges der BRD. Rollenwahl klären und artikulieren helten und Gele-
FEtwas betroffen stimmt die Erkenntnis, wIıe lange genheit bieten, die situative Befindlichkeit und wel-
dauert, bis wichtigeNeuerungen sich Schulwesen tere 'ünsche anzusprechen. Das Gespräch kann
durchsetzen können. Der mıit dem Konzilsdekret sich der Gruppe insofern vernetzen, als andere die
„Nostra aetate‘ (Art eingeleitete Proze(ßß iner Gelegenheit haben, sich einzuschalten. Wenn

Verhältnisbestimmung zwischen Katholiken möglichist, kannucheine Szenegespieltwerden. Es
und Juden befindet sich noch seinem Anfangssta- geht den Autoren darum, „die Bewegung suchen,
dium. Die christl]. Theologie hat ein starkes Stück die Menschen ist und S1IC|  h in der Gruppe ent-
Arbeit sich, Identitäsprobleme auf nNeuU: Wei- wickeln beginnt, siıie benennen und Zzu tördern“
sSEe Z lösen. Dann erst wird S  s eine schulische Brei- 35) Fin Erfahrungsaustausch der Gruppe
tenwirkung durch eine entsprechende theol Ausbil- schließt die Arbeitseinheit ab.
dung der Lehrkräfte, gezielte Fortbildungsveran- Die folgenden Kapitel des Buches betonen einerseits

der Lehr-/Lernmaterialien erreichen können.
staltungen und weitere Veränderungen Bereich wichtigemenschliche Grundhaltungen, ohnedie das

Bibliodrama nicht praktiziert werden kann (z. die
Schl: bleibt die Frage, welches Resultat ine ahnli- Haltung der „Ehrfurcht der menschlichen Frtah-
che auf österreichischeVerhältnissebezogeneArbeit rung ; vgl Kap. IV), reflektieren den Stellenwert des
erbracht hätte. Vielleicht ist dieses Buch Anstoß für Bibliodramas Kontext VonNn Pastoraltheologie und
eine Öösterreichische Untersuchung. Der Leserkreis Seelsorge (vgl die Kap. VIII und IX) und fragen ach
wird beiden Fällenbegrenztsein. Dies tut der Ner- dem Zusammenhang vVvVon Bibliodrama und Exegese
kennenswerten Initiative keinen Abbruch. (vgl das Kap. Abschließend beschreiben die
Wiener Neustadt 0SLettl] Autoren auf dem Hintergrund ihrer Praxiserfahrung

einzelne methodische Elemente, die der Bibliodra-
ANDRIESSEN ANN/DERKSEN 1CO- maarbeit hilfreich sein können (vgl das Kap. XID)

LAAS, Lebendige Glaubensvermittlung ım Biblio- Die Autoren nennen ihr Buch, das einige grammatı-
drama. Eine Einführung. Matthias-Grüne- sche und stilistische (Übersetzungs-?) Mängel auf-
wald-Verlag, Mainz 1989 Kt. 32,—. weist (vgl 44, 7 / 80, 86, 126 und 158), 1IM Unterti-

eine Einführung“. Abgesehen VOon der Tatsache,Diebeiden niederländischen Pastoraltheologen Her- Bibliodrama Interessierte diese Arbeitsform
inAndriessen und Nicolaas Derksen publizier- ber das Medium eines Buches nicht lernen können,ten ihregemeinsameArbeit ZUm Bereich „DasBiblio-
drama derPastoral“erstmals 1986 In holländischer stellt sich mir uch die Frage, ob das Buch Hin-
Sprache; das vorliegende Buch „Lebendige lau- blick auf seine Intention, eiıne Einführung se1n,
bensvermittlung Bibliodrama. FEine Einführung“ cht Jangatmig konzipiert wurde (Kap. bis
ist die deutsche Übersetzung dieses Entwurtfes von VIID: darüber hinaus referieren die Verfasser bezüg-

lich der Realisierungsmöglichkeiten der Arbeits-
mal überarbeitet wurde.
1986, dervon den Autoren dafür allerdingsochein- form „Bibliodrama“ vorwiegend eigene Praxis

(vgl 25—43) und verweisen zZu wenig auf konkreteDen Verfassern 1st e5 eın großes Anliegen, die alternative Proze(iverläutfe.Arbeitsform des Bibliodramas in der pastoralen Pra- 1NZ Bernhard HofmannX15 verstärkt realisieren. Sie begründen dieses
Anliegen mıit dem Hinweis aufdie Notwendigkeit, in
derGlaubensverkündigung einerseits erfahrungsbe- EEINEI  R Z/SCHRETIL Leben
‚O; zu arbeiten, „‚doch andererseits die Quelle gestalten Glauben verantworten Handbuch
nicht zu verfehlen, der jedes pastorale Handeln ent- Glaubensbuch 7®. Müller, Salzburg 1989

Ppb. 39,80/5 298 —springt 18) Mit derOptionfür das Bibliodrama als
Arbeitsform meınen dieVerfasser, ihrerkorrelativen Gleichzeitig mit dem Schülerbuch ist uch dieses
Intention hohem Mal gerecht werden können, Lehrerhandbuch orgelegt worden eın Umstand,
„nämlich: der biblischen Geschichte mıit all dem, Wäas der schon als solcher positiv zu bewerten ist. Aus-
darin Glaubensangebot und Glaubensbeziehung schlaggebend für die schon hier ausgesprochene
vorhanden ist; und dem konkreten Menschen mıiıt Empfehlung ist jedoch die außergewöhnliche Quali-
seiıner Erfahrung hier und jetzt‘  ‚4 21) tat der einzelnen Beiträge.
ach iınem einleitenden Kapitel beschreiben die Wie den VOTausSgegangenNeN Zzwel Bänden dieser
utoren exemplarisch die und Weise, wWwie s1ie eihe wird einem ersten umfangreichen Teil der
vorwiegend Bereich der religiösen Erwachsenen- religionsdidaktische Hintergrund des Jahresthemas
bildung mıit Bibliodrama arbeiten: Sie erklären der Schulstufe ausgeleuchtet. Als beeindruckend
der Gruppe zunächst die Absicht dieser Arbeitswei- informativ erweisen sich die einzelnen Artikel,
5C, den gCHNAUET Verlauf und lesen eine bibli- wobei besonders die Ausführungen Schülersi-
sche Geschichte VOT. Im Anschluß daran identifizie- ation, den gesellschaftlichen Gegebenheiten
Ien s1e mıit der Gruppe alle In der Perikope vorkom- undzuden Erkenntnissen dereinschlägigenFachwis-
menden Rollen; während ınerwiederholten Lesung senschaften bezug auf moralische Bildung un!|
des biblischen extes soll jede(r) ine Rolle wählen Erziehung überzeugen. Aufschlußreich ftür die
und den entsprechenden ÖOrt Im Arbeitsraum Tätigkeit der Religionslehrer/innen sind uch jene
suchen. Fin zentraler Punkt des Bibliodramas Beiträge. die mögliche Lernweisen wIıe Erzählen.
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zuarbeiten. Faszinierend ist die Fülle grundsätzlicher 
Überlegungen zum Religionsunterricht. Sehr inter­
essant ist die ausführliche Schilderung der Entwick­
lungsstufen des jüd. christl. Dialoges in der BRD. 
Etwas betroffen stimmt die Erkenntnis, wie lange es 
dauert, biswichtigeNeuerungensichimSchulwesen 
durchsetzen können. Der mit dem Konzilsdekret 
.Nostra aetate• (Art. 4) eingeleitete Prozeß einer 
neuen Verhältnisbestimmung zwischen Katholiken 
und Juden befindet sich noch in seinem Anfangssta­
dium. Die christl. Theologie hat ein starkes Stück 
Arbeit vor sich, um Identitäsprobleme auf neue Wei­
se zu lösen. Dann erst wird man eine schulische Brei­
tenwirkung durch eine entsprechende theol. Ausbil­
dung der Lehrkräfte, gezielte Fortbildungsveran­
staltungen und weitere Veränderungen im Bereich 
der Lehr-/Lemmaterialien erreichen können. Am 
Schluß bleibt die Frage, welches Resultat eine ähnli­
che auf österreichische Verhältnisse bezogene Arbeit 
erbracht hätte. Vielleicht ist dieses Buch Anstoß für 
eine österreichische Untersuchung. Der Leserkreis 
wird in beiden Fällen begrenzt sein. Dies tut der aner­
kennenswerten Initiative keinen Abbruch. 
Wiener Neustadt Josef Lettl 

■ ANDRIESSEN HERMANN/DERKSEN NICO­
LAAS, Lebendige Glaubensvermittlung im Biblio­
drama. Eine Einführung. (184). Matthias-Grüne­
wald-Verlag, Mainz 1989. Kt. DM 32,-. 
Die beiden niederländischen Pastoraltheologen Her­
mann Andriessen und Nicolaas Derksen publizier­
ten ihre gemeinsame Arbeit zum Bereich.Das Biblio­
dramainder Pastoral" erstmals 1986 in holländischer 
Sprache; das vorliegende Buch .Lebendige Glau­
bensvermittlung ~ Bibliodrama. Eine Einführung" 
ist die deutsche Übersetzung dieses Entwurfes von 
1986, dervondenAutorendafürallerdingsnochein­
mal überarbeitet wurde. 
Den Verfassern ist es ein großes Anliegen, die 
Arbeitsform des Bibliodramas in der pastoralen Pra­
xis verstärkt zu realisieren. Sie begründen dieses 
Anliegen mit dem Hinweis auf die Notwendigkeit, in 
derGlaubensverkündigungeinerseits erfahrungsbe­
zogen zu arbeiten, .doch andererseits die Quelle 
nicht zu verfehlen, der jedes pastorale Handeln ent­
springt" (18). Mit der Option für das Bibliodrama als 
Arbeitsformmeinen die Verfasser, ihrer korrelativen 
Intention in hohem Maß gerecht werden zu können, 
.nämlich: der biblischen Geschichte mit all dem, was 
darin an Glaubensangebot und Glaubensbeziehung 
vorhanden ist; und dem konkreten Menschen mit 
seiner Erfahrung hier und jetzt• (21). 
Nach einem einleitenden Kapitel beschreiben die 
Autoren exemplarisch die Art und Weise, wie sie -
vorwiegend im Bereich der religiösen Erwachsenen­
bildung - mit Bibliodrama arbeiten: Sie erklären 
der Gruppe zunächst die Absicht dieser Arbeitswei­
se, den genauen Verlauf und lesen dann eine bibli­
sche Geschichte vor. Im Anschluß daran identifizie­
ren sie mit der Gruppe alle in der Perikope vorkom­
menden Rollen; während einer wiederholten Lesung 
des biblischen Textes soll jede(r) eine Rolle wählen 
und den entsprechenden Ort im Arbeitsraum 
suchen. Ein zentraler Punkt des Bibliodramas 
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besteht nun im .seelsorglichen Fragegespräch~ das 
die Leiter mit einzelnen Teilnehmer/innen führen. 
Di~ Gespräch soll die persönlichen Gründe für die 
Rollenwahl klären und artikulieren helfen und Gele­
genheit bieten, die situative Befindlichkeit und wei­
tere Wünsche anzusprechen. Das Gespräch kann 
sich in der Gruppe insofern vernetzen, als andere die 
Gelegenheit haben, sich einzuschalten. Wenn es 
möglich ist, kann auch eine Szene gespielt werden. Es 
geht den Autoren darum, .die Bewegung zu suchen, 
die im Menschen ist und sich in der Gruppe zu ent­
wickeln beginnt, sie zu benennen und zu fördern" 
(35). Ein Erfahrungsaustausch in der Gruppe 
schließt die Arbeitseinheit ab. 
Die folgenden Kapitel des Buches betonen einerseits 
wichtige menschliche Grundhaltungen, ohne die das 
Bibliodrama nicht praktiziert werden kann (z. B. die 
Haltung der .Ehrfurcht vor der menschlichen Erfah­
rung"; vgl. Kap. IV), reflektieren den Stellenwert des 
Bibliodramas im Kontext von Pastoraltheologie und 
Seelsorge (vgl. die Kap. VIII und IX) und fragen nach 
dem Zusammenhang von Bibliodrama und Exegese 
(vgl. das Kap. X). Abschließend beschreiben die 
Autoren auf dem Hintergrund ihrer Praxiserfahrung 
einzelne methodische Elemente, die in der Bibliodra­
maarbeit hilfreich sein können (vgl. das Kap. XI). 
Die Autoren nennen ihr Buch, das einige grammati­
sche und stilistische (Übersetzungs-7) Mängel auf­
weist (vgl. S. 44, 79, 80, 86, 126 und 158), im Unterti­
tel eine .Einführung•. Abgesehen von der Tatsache, 
daß am Bibliodrama Interessierte diese Arbeitsform 
über das Medium eines Buches nicht lernen können, 
stellt sich mir auch die Frage, ob das Buch im Hin­
blick auf seine Intention, eine Einführung zu sein, 
nicht zu langatmig konzipiert wurde (Kap. VI bis 
VIII); darüber hinaus referieren die Verfasser bezüg­
lich der Realisierungsmöglichkeiten der Arbeits­
form .Bibliodrama" vorwiegend ihre eigene Praxis 
(vgl. 25-43) und verweisen zu wenig auf konkrete 
alternative Prozeßverläufe. 
Linz Bernhard F. Hofmann 

■ FEINER FRANZ/SCHRETTLE AN10N, Leben 
gestalten - Glauben verantworten. Handbuch zu 
.Glaubensbuch '7". (496). 0. Müller, Salzburg 1989. 
Ppb. DM 39,80/S 298.-. 
Gleichzeitig mit dem Schülerbuch ist auch dieses 
Lehrerhandbuch vorgelegt worden - ein Umstand, 
der schon als solcher positiv zu bewerten ist. Aus­
schlaggebend für die schon hier ausgesprochene 
Empfehlung ist jedoch die außergewöhnliche Quali­
tät der einzelnen Beiträge. 
Wie in den vorausgegangenen zwei Bänden dieser 
Reihe wird in einem ersten umfangreichen Teil der 
religionsdidaktische Hintergrund des Jahresthemas 
der 7. Schulstufe ausgeleuchtet. Als beeindruckend 
informativ erweisen sich die einzelnen Artikel, 
wobei besonders die Ausführungen zur Schülersi­
tuation, zu den gesellschaftlichen Gegebenheiten 
und zu den Erkenntnissen der einschlägigen Fachwis­
senschaften in bezug auf moralische Bildung und 
Erziehung überzeugen. Aufschlußreich für die 
Tätigkeit der Religionslehrer/innen sind auch jene 
Beiträee. die mö2liche Lernweisen wie Erzählen. 


